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80000
2 Usuptgevlnne ^Uc.20000

109 6ev !nneI ^ ooo
MV Oevinne !Vck- _

Lvvv Oevinns Mk- ^

2SOOO
H korto unö sUste 30 kk§. .

berieten 6. LÜeVerlcauksstellen.
Oeoeralvertriebin Lttrllxsrt»

ö.5oli« vIelrsi'1,MitstnK.

>

nbürg.

Preis Vierteljahr!.:
in Neuenbürg ^ 1.50.
Durch die Post bezogen:
im Vrts - und Nachbar-
orts D̂ertehr ^ 1.50.,
im sonstigen inländisch.

Verkehr 1.60;
hiezu 30 «j Bestellgeld.

Bestellungen nehmen alleP »P-
anstaUen und Postbote» «nd
in Neuenbürgdie Austräger

jederzeit entgegen.

Der « nztäler.
Anzeiger kür Sas Lnztal unS Umgebung.

Amtsblatt kür SenVberamlsbezirk Neuenbürg.
Erscheint täglich , mit Ausnahme Ser Sonn- unS Zesttage.

Anzeigenpreis:
die einspalt. Zeile 13 A
für auswärts  15 ^ .
bei Ausknnftserteilung
durch d,Geichäftsst.20A
Reklame -ZeileZO ^ .
Bei öfterer Ausnahme
entsprechender Nachlaß.

Schluß der Anzeigen.
Annahme 8 Uhr vorm.

Fernsprecher Nr.4

^ 27. I Neuenbürg, M>tlwoch den2. Februar 1916 74. Jahrg ing.
Tklkgrlimme des Wolff'sihk«Körne

mde«„Ensiältr".
(WTB .) Den 1. Februar , nachm. 3.30 Uhr.
Großes Hauptquartier, 1. Februar. Amtl.

Westlicher Kriegsschauplatz:
In der Nacht zum 31. Januar versuchten kleine

englische Abteilungen einen Handstreich gegen
unsere Stellungen westlich von Messines (Flan¬
dern) ; sie wurden gänzlich zurückgeworfen, nach¬
dem es ihnen an einer Stelle vorübergehend
gelungen war, in unseren Graben einzudringen.

Bei Friacourt (östlich von Albert) hinderten
wir durch Feuer den Feind an der Besetzung
eines von ihm gesprengten Trichters.

Nördlich davon - rangen deutsche Patrouillen
bis in die englische Stellung vor und kehrten
mit einigen Gefangenen , ohne eigene Verluste,
zurück.

Südlich der Somme verloren die Franzosen
im Handgranatenkampf noch weiteren Boden.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Keine besonderen Ereignisse.

Balkan-Kriegsschauplatz:
Eines unserer Luftschiffe griff Schiffe und

Depots der Entente im Hafen von Saloniki
mit beobachtetem guten Erfolg an.

Oberste Heeresleitung.

(WTB .) Den 1. Februar , nachm. 3.30 Uhr.
Berlin . (Amtl.) Eines unserer Marine-

Lustschiffgeschwader hat in der Nacht vom
31. Jan. zum 1. Febr. Docks, Hasen uud
Fabrikanlagen in und bei Liverpool und
Birkenhead, Eisenbahnen und Hochöfen
von Manchester, Fabriken und Hochöfen
von Nottingham und Sheffield , sowie
große Industrieanlagen am Humber und bei
Great-Aarmouth ausgiebig mit Spreng-
und Brandbomben belegt.

Ueberall wurden starke Wirkungen durch
miichtigê Explosionen und mächtige Brände be¬
obachtet. Am Humber wurde außerdem eine
Batterie zum Schweigen gebracht. Die Luft¬
schiffe wurden von allen Plätzen aus stark be¬
schossen, aber nicht getroffen. Sämtliche Luft¬
schiffe find trotz der starken Gegenwirkung wohl¬
behalten zurückgekehrt.

Der Chef des Admiratstabs der Marine.

ckpk. Berlin,  31 . Jan . Von unserem mili¬
tärischen Mitarbeiter wird uns zn den Mitteilungen
der Obersten Heeresleitung vom Sonntag und Mon¬
tag geschrieben: Fast anderthalb Jahre sind es her,
daß die ersten deutschen Flieger sich in Paris zeigten.
Leutnant v. Hiddessen aus einer Taube stattete der
„Lichtstadt an der Seine" den ersten Besuch ab.
Seitdem haben die Pariser sich daran gewöhnt, deutsche
Flugzeuge einzeln und in Geschwadern und auch den

„Schrecken der Lust", die silberschimmernden Zeppe¬
line, zu ihren Hüupten schweben zu sehen. Aus der
Lichtstadt ist inzwischen eine Stadt der Dunkelheit
geworden, wenn deutsche Flieger und Luftschiffe nahen.
Umfangreiche Vorsichtsmaßregeln werden in der fran¬
zösischen Hauptstadt getroffen, um die Millionenstadt
in Dunkel zu hüllen und den deutschen Lustgeschwa¬
dern das Zielen auf militärische Objekte zu erschweren.
Selbstverständlich ertönt in der französischen Presse
wieder, das alte Wehgeschrei über die „deutschen
Barbaren", die Frauen und Kinder töten. Es wird
jedoch schamhaft verschwiegen, daß, abgesehen von den
französischen Luftangriffen auf die unbefestigte Stadt
Freiburg, die weit außerhalb des Operationsgebiets
liegt, französische Flieger und Lenkballons in den
letzten Wochen durch Beschießung französischer Ort¬
schaften mehrere hundert ihrer eigenen Landsleute
durch Bombenwürfe getötet oder schwer verletzt haben.
— Inzwischen rennt sich die französische Infanterie
in Französisch-Flandern die Schädel ein, um die ver¬
lorenen Grüben zu gewinnen. Alle diese Versuche
sind ebenso fruchtlos wie das Bestreben, die verlorenen
Stellungen bei La Folie und bei Frise wieder zu
erobern. Die Zahl der Gefangenen von La Folie
geht nach den neuesten Feststellungen bereits ins vierte
Hundert. Diese örtlichen Erfolge an der Westfront
beweisen den Franzosen mehr als alles Andere den
herrlichen Offensivgeist, der in unseren Truppen steckt,
und wie die deutschen Heere feindliche Stellungen zu
erobern und zu behaupten verstehen.

RunSschau.
Der Präsident Poincare  hat nach schweizerischen

Berichten in den letzten Tagen mehrere Ortschaften
des von den Franzosen „eroberten" Elsaßes besucht
und auch der Festung Belsort einen Besuch ab¬
gestattet. In der Begleitung des Präsidenten be¬
fand sich der Kammer- und der Staatspräsident.
Der Besuch kam ohne vorherige Anmeldung, und
wurde der Bevölkerung auch nichts von dem Er¬
scheinen ihres neuen Landesherrn mitgeteilt.

Nach Berichten von der italienischen Grenze soll
zwischen Italien und Albanien  nur noch von
Brindisi nach Valona eine funkentelegraphischeVer¬
bindung bestehen und sollen italienische Schiffe nicht
mehr nach Albanien fahren. Die Italiener und
die Truppen Effad- Paschas  hätten sich in Valona
vereinigt, um das südliche Albanien gegen die
Oesterreicher zu verteidigen. Nach einer Meldungdes „Neuen Wiener Abendblattes" aus Mailänder
Zeitungen Hütte das italienische Ministerium be¬
schlossen, bei Frankreich und England Unterstützungen
von Truppen für Albanien zu verlangen, da Italien
nicht genug Truppen zur Verfügung habe, um ein
größeres Heer nach Albanien senden zu können.
Wenn diese Nachricht der Wahrheit entspricht, so
dürste sie in Paris und London eine große Ent¬
täuschung im Bezug aus die Leistungsfähigkeit
Italiens hervorgerufen haben.

Rumänien  hat trotz aller Auslandsverkäufe
jetzt noch 300000 Wagen Getreide zu verkaufen.

Nachdem es den Türken  gelungen ist, die Feinde
von der Halbinsel Gallipoli zu vertreiben, erwartet
man jetzt im ganzen türkischen Reiche, daß nunmehr
auch in Mesopotamien, wo es den Engländern ge¬
lungen ist,,türkisches Gebiet zu besetzen, der Feind
zurückgeworfen wird. Als Oberbefehlshaber der
5. Armee, die in Mesopamien die Kämpfe gegen
die Engländer zu bestehen hat, wird jetzt der deutsche
Generalseldmarschallv. d. Goltz-Pascha genannt, und
kann man gespannt darauf sein, was die nächsten
Tage und Wochen von diesem bis jetzt als Neben¬
kriegsschauplatze geltenden Kampspslatze zu berichten
wissen. Wir dürfen jedoch der festen Zuversicht
sein, daß es auch hier der sieggekrönten türkischen
Armee vergönnt sein wird, den Sieg gegenüber dem
alten Feinde davonzutragen.

Württemberg.
Stuttgart,  1 . Febr. Wie der Staatsanzeiger

hört, hat der König dem Sultan  Mnhammed V.,
Kaiser der Osmanen, das Großkreuz des Militär¬
verdienstordens verliehen.

Stuttgart,  1 . Febr. Die Bekanntgabe ziemlich
umfangreicher Bestimmungen über die Benützung der
Balkanzüge  hat in der Oeffentlichkeit die Meinung
erweckt, als ob die Benützung mit vielen Umständen
verknüpft sei. Im Staatsanzeiger wird daraus hin¬
gewiesen, daß dies, da alle Bestimmungen nur für
Reisende ins Ausland gelten, für Reisen innerhalb
Deutschlands jedenfalls nicht zutrifft. Hiezu können
die Balkanzüge, wie jeder andere die erste und
zweite Klasse führendeO-Zug ohne iveiteres benutzt
werden und ihre Lage dürfte, z. B. für den Verkehr
von und nach München nicht zu unterschätzendeVorteile bieten.

Stuttgart,  1 . Febr. (Sparkassen und
Kriegsanleihen .) Eine im Ministerium des
Innern gefertigte Zusammenstellung über die Be¬
teiligung der öffentlichen Sparkassen in Württemberg
an der dritten Kriegsanleihe ergibt It. „Staatsanz ."
Folgendes: 1. Bei sämtlichen Oberamts- u. Gemeinde¬
sparkassen sind von Sparern aus ihren Einlagen
60868455 Mk. oder 13,54°/« des Einlagebestandes
gezeichnet worden. Bei der Württemb. Sparkasse
(Landessparkasse) sind von Sparern aus ihren Ein¬
lagen 25589400 Mk. oder 10,71°/° des Einlage¬
bestands und aus eigenen Mitteln der Landesspar¬
kasse 5410600 Mk. oder 2,26°/° des Einlagebestands
gezeichnet worden. 2. Von sämtlichen öffentlichen
Sparkassen Württembergs sind hienach bei der dritten
Kriegsanleihe aus den Einlagen der Sparer und aus

' eigenen Mitteln zusammen 103854355 Mk. oder
15,09°/° des Einlagebestands gezeichnet worden. Bei
den beiden ersten Kriegsanleihen stellte sich dieses
Ergebnis zusammen aus 85 454 000 Mk. oder 13,62°/°
des Einlagebestands.

Stuttgart  31 . Jan . Das Direktorium der
Reichsgetreidestelle hat auf eine Anfrage, in welcher
Weise beim Backen mißratene Brot verwendet
werden dürfe, ob es insbesondere der Bäcker ver¬
füttern dürfe, erwidert: „daß der Kommunalverband
das mißratene Brot, wenn Mißbrauch verhütet
werden soll, sich von den Bäckern zur Verfügung
stellen lassen muß und ihnen für das verwendete
nur insoweit Ersatz überweisen darf, als es der an
an den Komunalverband abgelieserten Brotmenge
entspricht." Der Komunalverband wird dann seiner¬
seits das ihm überlassene Brot zur Verfütterung
verwenden lassen können.

Erdbebenwarte Hohenheim,  I .Febr. Heute
vormittag 8 Uhr 49 Min. begannen die hiesigen In¬
strumente ein sehr starkes Erdbeben  aufzn-
zeichnen, dessen Herd in etwa 9500 Kilometer Ent¬
fernung (Zentralamerika oder Sundainseln) liegt.

Aus dem Oberamt Sulz,  1 . Febr. Am
Freitag vergangener Woche wurde ein vom Neckar
ausgehender widerlich übler Geruch wahrgenommen
und gleichzeitig eine große Menge von Fischleichen
ans dein Neckar und an den Rechen der Mühlen
und den Flußufern bemerkt. Als Grund stellte sich
heraus, daß das Wasser verderbende, giftige Stoffe ent¬
hielt, die in den Neckar eingelassen worden waren.
Untersuchungen, welche von den Behörden angestellt
wurden, führten dahin, daß von dem Kraftwerk in
Aistaig, das Dieselmotoren verwendet, die Oelrück-
stände, bei einer Reinigung in den Neckar gepumpt
bzw. abgelasscn wurden. Wahrscheinlich handelt es
sich um Oelersatz und von diesem zersetzter Schlamm,
der das Fischsterben verursachte. Heute kam von
Stuttgart Professor Dr. Siegln :, der Landes-
sischereisachverständige, an Ort und Stelle, um die
Angelegenheit weiter zu verfolgen und zu prüfen.



Der Schaden wird von den Pächtern des Fisch-
waffes als ein großer bezeichnet.

Gmünd.  Am letzten Samstag fand in der
Franziskanerkirche eine ergreifende Trauung statt.
Ein Bürgerssohn aus Unterböbingen hatte im Krieg
durch einen Schuß das Augenlicht völlig verloren.
Er kam, als er aus dem Lazarett entlassen war, in
das hiesige Blindenasyl, wo er die Korbmacherei
erlernte. Seine Braut blieb auch dem blinden
Bräutigam treu, und ging mit ihm vor den Trau¬
altar. Die vollständige Kapelle des Res.-Jnf .-Reg.
Nr. 121 spielte bei der kirchlichen Trauung.

Jlsfeld,  I . Febr. Auf dem hiesigen Bahnhof
wurden ca. 900 Zentner Weizen  zur Ablieferung
für den Kommunalverband Besigheim verladen.
Beim Einladen wurden auch einige gefangene Fran¬
zosen beschäftigt. Als diese die lange Reihe mit
Weizen beladenen Fuhrwerke sahen, sagte sie:
„Paris kaput,  Paris kaput!"

Kus SlaSt . Bezirk unS Umgebung.

Neuenbürg.  Unteroffizier Gustav Waker
im Landw.-Jnf .-Regt. Nr . 120 erhielt für Tapferkeit
vor dem Feind das Eiserne Kreuz.  Er wurde
schon vor längerer Zeit mit der Silbernen Verdienst¬
medaille ausgezeichnet.

Neuenbürg,  1 . Februar. Es wird empfohlen,
daß die Gemeinden zum Gedächtnis der in den
Kämpfen um das Vaterland gefallenen Lehrer in
den Schulzimmern, wo der Gefallene zuletzt seine
erziehliche und unterrichtliche Tätigkeit entfaltete, sein
Bild anbringen — mit Angabe des Geburtsjahres
und der Heimat, des Truppenteils, dem er ange¬
hörte, der militärischen Auszeichnungen, von Ort und
Zeit, wo er gefallen ist, der Berufsstellung, der
Zeit, wo er in der betreffenden Gemeinde und in
dem betreffenden Schulzimmer als Lehrer wirkte usw.
Die Gefallenen verdienen diese Ehrung und dieses
Zeichen des Dankes seitens der Schulgemeinden.

Neuenbürg,  1 . Febr. Lichtmeß,  der 2.
Februar, im kirchlichen Kalender schon in den ersten
Zeiten des Mittelalters hervortretend, ist für das
mit der Kirche eng verbundene und verwachsene
deutsche Volk von größter Bedeutung. Des Winters
Mitte ist überschritten, die trübsten Tage und
Wochen des Jahres liegen hinter, uns, der lichte
Tag hat wie inan im Volksmund zu sagen pflegt,
um einen „Hirschsprung" zugenommen. In der
guten, alten Zeit, als man die langen Winterabende
im trauten Kreise durch Spinnen verkürzte, hieß es:
Lichtmeß, 's Spinnen vergeß, die Supp bei Tag
eß, 's Rädel hinter die Tür, 's Hackmesser herfür!
Allgemein ist man der Ansicht, daß um Lichtmeß
der Winter noch die Herrschaft ausüben müsse, denn:
Lichtmeß im Klee, Ostern im Schnee. In vielen
Gegenden heißt es : Zu Lichtmeß hat der Bauer
auf jeden Fall — lieber den Wolf (d. h. rauhes
Wetter) als die Sonne im Stall , und im Bayerischen

kennt man den Spruch: Geht an Lichtmeß der
Dachs aus dem Loch und das Wetter ist grob, so
macht er einen Freudensprung; ist es aber schön,
dann schüttelt er den Pelz und geht wieder 14 Tage
hinein.

Februar.  In vielen Sprichwörtern und Aus¬
sprüchen kommt zum Ausdruck, daß der Februar
nicht an den Frühling mahnen dürfe, weil sonst
rauhe Stürme und Fröste in den folgenden Früh¬
lingsmonaten nicht ausbleiben. Trotzdem rüstet sich
der Winter zum Sterben, wenn der Februar ins
Land zieht. Nach der alten Redensart ist „Licht-
meffen der Winter halb gemessen" oder „der Winter
halb vergessen". Lichtmeß ist aber der 2. Februar,
ein Tag, um den sich eine ganze Reihe Bauernregeln
gruppieren. Die Tage sind dann schon länger ge¬
worden, und nach dem Sprichwort „Lichtmessen
können die Herren bei Tage essen", kann man um
diese Zeit das Abendbrot bereits bei Sonnenlicht
einnehmen. Im Februar streiten sich verschiedene
Tage um die Ehre, die Grenze zwischen Winter
und Frühling zu bilden. Neben dem genannten
Lichtmeßtag wurde ehemals der Peterstag, der 22.,
feierlich begangen. Er steht noch heute in Westfalen
hoch im Schwang. Der 24. Februar, der Matthias¬
tag, soll nach alten Regeln den letzten Schnee und
das letzte Eis bringen. Der Februar ist der kürzeste
Monat des Jahres ; in diesem Jahr , das ein
Schaltjahr ist, hat er aber wenigstens 29 Tage.
Er ist im übrigen der Monat des Faschings; aber
auch in diesem Jahr muß das lustige Treiben der
Bälle und Feste vor dem Ernst des Krieges schweigen.

Neuenbürg,  1 . Febr. Das Jubiläum der
Brotkarte wird dieser Tage gefeiert. Ein Jahr be¬
steht sie nun und was damals als eine ungemein
kühne Neuordnung, als ein tiefer Eingriff in altge¬
wohnte privatwirtschastliche Verhältnisse galt, hat
sich nun eingelebt und erscheint uns jetzt fast als
eine Selbstverständlichkeit. Dieses Stück Kriegsso¬
zialismus ist zweifellos eine der besten und be¬
währtesten Errungenschaften auf dem Gebiete des
Kriegswirtschaftslebensüberhaupt geworden. Die
Brotkarte ist uns zum Wahrzeichen des Willens
zum wirtschaftlichen Durchhalten und zum end¬
gültigen Sieg geworden.

Kriegstagebuch 1914/15.
Februar 1915.

2. Französische Angriffe bei Perthes abgewiesen. —
Russische Nachtangriffe an der Bsura abgewiesen.
— Heftige russische Angriffe in den Ostbeskiden
zurückgeschlagen.

3. Erneute französische Angriffe bei Perthes abge¬
wiesen. Erfolgreicher Sturmangriff bei St . Mene-
hould. — Russische Angriffe südlich der Memel
abgewiesen. — Erstes Gefecht einer deutschen
Schneeschuhtruppe gegen französische Jäger in den
Mittelvogesen. — Ein englischer Geheimbefehl
wird bekannt, daß alle englischen Handelsschiffe
unterwegs neutrale Flaggen mißbrauchen sollen. —
Uyosha mit dem Rest der Besatzung der „Emden"
landet bei Hodeida (Südarabien).

Für vergessene deutsche Krieger , d. h. für
solche tapferen Känrpfer an allen Fronten, die keine
Angehörigen daheimgelaffen haben oder deren An¬
gehörige für ihre Lieben da draußen nichts zu tun
vermögen, hat der bekannte „Bund für freiwilligen
Vaterlandsdienst" zu Berlin VV9 im abgelaufenen
alten Jahre eine sehr ausgedehnte Tätigkeit ent¬
faltet. Ueber 90 000 solcher Vergessenen der deutschen
Kriegsmacht zu Wafferund zu Lande wurden durch die
Hilfsbereitschaft deutscher Brüder und Schwestern
der Vergessenheit entrissen; man beeilte sich, ihnen
anstelle der fehlenden eigenen Familie eine warm¬
herzige Stätte der dauernden Liebesfürsorge zu
bereiten. Wieviel echter Dank aus den erfreuten
Herzen der überraschten Empfänger strömte, beweisen
deren zahllose Zuschriften an die Wohltäter. Die
Zahl der diesem Bund bekannt werdenden Ver¬
gessenen wächst .aber täglich um ein Erhebliches.
Heute sind schon weitere 30000 Adressen unter¬
zubringen. Der Bund erbittet dazu herzlichst die
treue Mithilfe von Stadt und Land. Wer bei
dieser schönen, vaterländischen Arbeit mithelfen will,
wer einem unserer Helden das Gefühl der Ver¬
einsamung nehmen und ihm beweisen will, daß je¬
mand in der Heimat seiner gedenkt, der verlange
von dem Bund für freiwilligen Vaterlandsdienst in
Berlin VV9 eine Adresse(oder mehrere). Herzlichster
Dank wird nicht ausbleiben. Auch Schulen, Vereine,
Stammtischeu. dgl. werden gebeten, sich an dieser
besonderen Liebestätigkeit, die man auch als „Kriegs¬
patenschaft" bezeichnet, zu beteiligen resp. dem Bund
bei Gewinnung von Wohltätern behilflich zu feie.

Vermischtes.
Eine weiße Amsel,  die in der Gegend von

Göppingen  gefangen wurde, ist dieser Tage der
Sammlung deutscher Vögel im Zoologischen Garten
von Frankfurt a. M. zugewiesen worden. Das Ge¬
fieder des Vogels ist rein weiß, Schnabel und Füße
sind gelb und die Augen dunkelrot; es handelt sich
also um einen echten Albino. Das Vorkommen von
teilweise albinotischen Stücken der Amsel und des
Sperlings ist im Laufe der letzten Jahr nicht all¬
zu selten bekannt geworden; reinweise Exemplare
aber sind noch immer eine große Seltenheit.
Auch eine reinweiße aus der Gegend von Brünn
stammende Dohle und eine teilweise albinotische
Dohle weist die Sammlung deutscher Vögel schon
seit Jahren aus.

Konstanz,  31 . Januar . Die Brauereibesitzer
Oberbadens haben ab 1. Februar eine weitere Er¬
höhung der Bierpreise  und zwar um 3 Mark
für den Hektoliter bei den gewöhnlichen Sorten be¬
schlossen. Beim Flaschenbier  soll der Aufschlag
5—7 Pfg. betragen.

Aus dem Hagenauer Forst,  31 . Jan . Zu
einem nie geahnten Ansehen sind die sogenannten
„Pfrimmen" (Besenginster ) gelangt. Das sonst
so verachtete Unkraut wird jetzt von jung und alt

>geschnitten und zum Preise von 1 Mk. pro Zentner
I verkauft. Daß dadurch der Bevölkerung ein an¬

sehnlicher Verdienst ern
Wenn die Käufer nur >
schüft in Blüte halten, si
Einwohnern umliegender
in anderen Gegenden, n
wald, könnte durch Sai
-Erlös erzielt werden.)

Berlin,  1 . Febr.
in den preußischen Schub
gestellt werden konnte, d
lionen Mark erzielt. Di
gesetzt.

Für den warme:
„M. N. N." drei gelun
Die erste geht dahin: !
zur Strafe seines Bunde
Wertvollsten, was es k
DÄnnunzio, Viktor Er
dorna), nämlich seines §
auferlegt. Die andere be
an der Riviera, in Si
zurzeit unstatthaft erschei
in diesem Jahre dafür
Deutschland zu verbring
klärt das Ganze für eine
habe 1916, weil er sich
fall des Karnevals ärg
April geschickt.

Der Feinschmecke
schmeckt wie ein abgeko
„Weiß der Kuckuck, du
allem gegessen!"

LctZtc Nachricht
Paris,  31 . Jan.

meldet: Ein Zeppelin
Paris  zu überfliegen, <
Ueberfall mit seinen 25!
hassenswert war, so war
Der Zeppelin, von uns
in die deutschen Liv
dem er 10 Bomben ohne
hatte (und nachdem er ii
langt war. Die Schrift!

Straßburg,  1 . Fe!
nach den neuesten Mel
Megergefahr hat der I
die im Vorjahr geltende
tung verfügt. Innerhalb
sämtlichen Ortschaften, sc
bürg . Kehl  und den
abends ab bis Tagesanb:
einzustellen. Alle beleuck
Straßenbahnen) sind lich

London,  1 . Febr. st
meldet: 6 oder 7 Zepp
abend einen Angriff auf di
Grafschaften von Midl
Bomben wurde geworfer
soliderer Schaden gemeld

6s braust em Kut.
47j Erzählung von  Max Arendt - Denar  t.

Amelie sah auf demselben Platze, den sie an
jenem Abend eingenommen hatte, als sie Edwin zum
lctz'en Male sab.

Je "t. nachdem der Marquis gegangen war , batte
sie ibre Nulle wiedergewonnen.

„So !" sagte der Chevalier, als sie allein waren,
„nun age mir, bitte, was dein seltsames Betragen
bedeuten soll. .Hall du mir nicht selber ge agt. daß
du glückich über die Werbung seiest, als ich dir
zum erstenmal von dem Anträge des Marquis
sprach?"

„Ja, " bauchte das junge Mädchen.
„Und dennoch sagst du jetzt nein ?"
„Ich liebe den Sohn des Marquis nicht!"
„Da ?- weiht du jetzt mit einem Male ? Vorher

wußtest du das nicht?"
„Nein — vorher wußte ich das nicht!"
„Das ist in der Tat sehr seltsam. Wie kam dir

denn jo plötzlich die Erkenntnis ?"
„Ick wußte damals überhaupt nicht, was

Liebe ist."
„Und beute weißt du es ?" fuhr er auf.
„Ja , Papa , heute weiß ich es !"
„So liebst du einen andern ?"
„Ja . Papa !"
„Das sind Jungsernlaunen , die vergehen, wie sie

gekommen sind. Oder soll ich dir wirklich glauben,
daß dich plötzlich eine Liebe mit solcher Gewalt ge-
r a U, daß du alles vergißt, was du dir und der
Gesellschaft jchuldig bist? Soll ich dir das wirklich
g auben ?"

Amelie richtete sich auf. Es war, als ob sie durch

die Dämmerung ihrem Vater ins Auge sehen wollte,
als sie erwiderte: „Ihr selbst habt mich hinein-
gehetzt!"

„Was, wir ? Deine Eltern ?"
„Wer hat mir geraten , der Werbung Edwin

von Carmens Gehör zu schenken!"
„Amelie! Bist du von Sinnen ? Den Deutschen?

Wußtest du nicht —"
„Ich wußte nur , was ihr mir gesagt habt.

Ich kannte za die Deutschen nicht. Ich habe
seit meiner Kindheit von eulli nur immer ge¬
hört , daß sie treulos sind, daß sie das Elsaß unter¬
jocht und Frankreich, eure Heimat, mißhandelt haben.
Mich hattet ihr als euer Weikzeug ausersehen,
und ich war stolz darauf, ttolz bis zu dem Augenblick,
als mich die Ehrenhaftigkeit des Deutschen hier in
diesem Raume zu Boden warb Da , als er mich
voller Verachtung verlassen hatte , als ich in jener
Nacht merkte, daß ich das Werkzeug eines hinter¬
listigen Planes gegen Wehrlose werden sollte, als ich
sab. wie edelmütig er bei allem Groll, den er oegen
mich hegen mußte , war , da fühlte ich, daß das
irevelhaite Spiel grauenvoller Ernst geworden war
und daß es nicht um das Gelingen oder Miß¬
lingen eures Planes , sondern um mein Leben ge¬
gangen war. Seit jenen qualvollen Augenblicken
weiß ich, was Liebe ist, seit ich mit meinem Stolz
und dem Gefühl für Franireich gerungen habe und
immer wieder die namenlose Liede und den Jammer
meines Her-ens siegen sah. Seit jenem Augenblick
habe ich hier oft auf den Knien gelegen und ge¬
betet , daß er nicht schwerer gelitten haben möge
als ich."

Chevalier d'Estrke war fassungslos. Der wilde
Leidenichastsausbruch seiner Tochter schoß über ihn
wie ein Strom dahin, gegen den er sich vergebens
wehrte. Aber seine Erstarrung währte nur wenige

Augenblicke. Dann reckte er sich auf und zischte, ganz
nahe am Ohr seiner Tochter:

„Du wirst dich besinnen und noch heute dem
Marquis dein Jawort geben. Du weißt, daß er uns
verderben kann."

„Und wenn er es tut ?" kam es tonlos von des
jungen Weibes Lippen.

„Amelie!" Zum ersten Male nahm jetzt die
weinende Mutter das Wort. „Wenn du schon nicht
begrer-en willst, daß cs ehrlos ist, den Feind unseres

ande? zu lieben, so bedenke wenigstens unsre,
deine Zukunft. Marquis d'Alemdert hat uns die
Bekannt!ckait der Regierungstreue vermittelt, ihm ver¬
darben wir es, daß uns die Landesverteidigung hier¬
hergestellt hat. ihm verdanken wir es, daß wir wieder
ein Haus iühren können, wie einstmals, ehe wir ver¬
armten. Willst du uns jetzt bloßstellen, uns wieder
der Armut überliefern , wenn nicht schlimmerem?
Willst du dein Brot als Gesellschafterin oder Näh-
mädcben verdienen? Und vor allem bedenke eins:
Du wirst den Deutschen niemals Wiedersehen, niemals
kann ! du sein Weid werden. Willst du deine Jugend
einer einzigen Torheit wegen vertrauern ?"

Amelie sah mit brennenden Augen vor sich nieder.
Die Worte der Mutter sielen wie Keulenschläge aus
sie nieder. Es blieb ihr ja keine Wahl.

„Du hast recht, Mama !" sagte ne nach einer
Weile. „Es ist ja gleich, wie ich mein Leben hin«
bringe, und ich will es euch schenken, wenn ich damit
eurem Frieden diene. Sagt also dem Marquis
d'Alembert, daß ich seine Werbung annehme: w«s
ich sonst zu sagen habe, werde ich seinem Sohne
selber sagen."

Während ihrer Worte war auf der Straße immer
stärker anschwellender Lärm hörbar geworden.
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sehnlicher Verdienst erwächst, ist selbstverständlich.
Wenn die Käufer nur etwa drei Wochen das Ge¬
schäft in Blüte halten, sind einige tausend Mark den
Einwohnern umliegender Ortschaften gesichert. (Auch
in anderen Gegenden, wie z. B . auf dem Schwarz¬
wald, könnte durch Sammlung derselben ein guter
-Erlös erzielt werden.)

Berlin,  1 . Febr . Die Goldsammlungen
in den preußischen Schulen haben, soweit bisher fest¬
gestellt werden konnte, die Summe von rund 65 Mil¬
lionen Mark erzielt. Die Sammlungen werden fort¬
gesetzt.

Für den warmen Winter  werden in den
„M . N. N." drei gelungene Erklärungen gegeben.
Die erste geht dahin : Das Schicksal habe Italien
zur Strafe seines Bundesverrates die Abtretung des
Wertvollsten, was es besitzt (unter Belastung von
D'Annunzio, Viktor Emanuel , Sonnino und Ca-
dorna), nämlich seines Klimas , an die Mittelmächte
auferlegt. Die andere behauptet : Da ein Aufenthalt
an der Riviera , in Sizilien , Rom oder Florenz
zurzeit unstatthaft erscheine, habe sich der Frühling
in diesem Hahre dafür entschieden, den Winter in
Deutschland zu verbringen. Die dritte endlich er¬
klärt das Ganze für eine bloße Fopperei ; der Winter
habe 1916, weil er sich über den vorjährigen Aus¬
fall des Karnevals ärgerte , den Januar in den
April geschickt.

Der Feinschmecker. „Das Stück Rindfleisch
schmeckt wie ein abgekochter Mumienschenkel". —
„Weiß der Kuckuck, du hast aber auch schon von
allem gegessen!" (Lill. Kriegsztg.)

LctZtc Nachrichtenu. Telegramme.
Paris,  31 . Jan . (WTB .) Agence Havas

meldet: Ein Zeppelin  versuchte gestern abermals
Paris  zu überfliegen, aber, wenn der vorgestrige
Ueberfall mit seinen 25 Toten und 32 Verwundeten
.hassenswert war, so war der gestrige nur lächerlich.
Der Zeppelin, von uns beschossen, mußte eiligst
in die deutschen Linien zurückgehen,  nach¬
dem er 10 Bomben ohne jedes Ergebnis abgeworfen
hatte (und nachdem er in aller Ruhe bis Paris ge¬
langt war . Die Schriftl .)

Straßburg,  1 . Febr . Vermutlich wegen der
nach den neuesten Meldungen wieder wachsenden
Megergefahr hat der Militärpolizeimeister wieder
die im Vorjahr geltende Beschränkung der Beleuch¬
tung verfügt. Innerhalb des Festungsbereichs ist in
sämtlichen Ortschaften, sowie in der Stadt Straß¬
burg , Kehl und den Vororten  von 10 Uhr
abends ab bis Tagesanbruch die Straßenbeleuchtung
einzustellen. Alle beleuchteten Fenster (in Häusern,
Straßenbahnen ) sind lichtdicht abzublenden.

London,  1 . Febr . (WTB .) Das Prestebureau
meldet: 6 oder 7 Zeppeline  unternahmen gestern
abend einen Angriff auf die östlichen und nordöstlichen
Grafschaften von Midland . Eine Anzahl von
Bomben wurde geworfen. Bisher wurde kein be¬
sonderer Schaden gemeldet.

Berlin,  2 . Febr . (WTB .) Aus dem Haag
wird dem „Berl . Lokalanz." berichtet, das englische
Kriegsamt wünsche, das Läuten von Glocken in den
Kirchen Londons während der Kriegszeit zwischen
Sonnenaufgang und -Untergang verboten zu sehen,
weil es den Zeppelinen als Signal dienen könne.

Genf,  1 . Febr . Der Lyoner „Progreß " gibt
die von der obersten Heeresleitung der Alliierten in
Saloniki  gemachte Mitteilung wieder, daß ein
deutsches Unterseeboot  dem Eingang des Hafens
sich bis auf 3 Kilometer nähern konnte und ein eng¬
lisches Transportschiff torpedierte und versenkte.

Bern,  1 . Febr . (WTB .) „Jdea Nazionale"
erklärt, das Problem der Herstellung von Munition,
Waffen und Flugzeugen werde für das italienische
Heer  immer ernster und dringlicher. Die Erzeugung
müsse noch erheblich gesteigert werden, um die
Kriegskraft des Heeres auf der nötigen Höhe zu
erhalten.

Berlin,  1 . Febr . Einer Kopenhagener Meldung
des „Berl . Tagebl ." zufolge meldet der Londoner
„Observer " aus Athen, die Vierverbandsgesandten
hätten einen neuen gemeinschaftlichen Schritt bei
dem Ministerpräsidenten Skuludis unternommmen
und die sofortige Demobilisierung der griechischen
Armee verlangt . Nach Petersburger Zeitungsnach¬
richten ist Griechenland jetzt vollständig blockiert.
Kein Schiff läuft in einen griechischen Hafen ein
oder aus , ohne untersucht zu werden. Korinth  ist
für die griechische Schiffahrt völlig gesperrt.

Wien,  1 . Febr . (WTB .) Kaiser Franz Josef
hat heute vormittag den Staatssekretär Dr . Helfferich
in Schönbrunn in längerer , besonderer Audienz
empfangen.

Konstantin opel,  1 . Febr . (WTB .) Anläßlich
seines Geburtstages hat der deutsche Kaiser den
Sultan  zum Feldmarsch all ernannt

Berlin,  1 . Febr . Aus dem Haag meldet das
„Berl . Tagebl .": Die Londoner Exchange Tele¬
graphen Company veröffentlicht ein Telegramm aus
Washington , das besagt, Präsident Wilson  unter¬
stütze ein Gesetz, das . Amerikanern verbietet, auf
den Schiffen kriegführender Mächte zu reisen. Diese
Sinnesänderung werde in der Note an Deutschland
über die „Lusitania "-Angelegenheit mitgeteilt werden.

London,  1 . Febr . (WTB .) Wie die „Morning
Post " meldet, glaubt man in Washingtoner Kongreß¬
kreisen, daß es zu einer Besteuerung der Kriegs¬
gewinne kommen wird . Dadurch würden die Preise,
die die Alliierten für die Munition zu bezahlen
haben, erheblich steigen.

Konstantinopel,  2 . Febr . (Amtlicher Kriegs¬
bericht.) An der Kaukasusfront wurde ein feind¬
liches Bataillon , das einen unserer Vorposten des
Zentrums angriff, mit einem Verlust von 200 Toten
und Verwundeten zurückgeschlagen. — An den übrigen
Fronten keine Veränderung.

Den 2. Februar 1916.
Berlin. (Priv .-Tel .) Der „Lokalanz." meldet

aus Genf : Das Pariser „Journal " beziffert die am
Sonntag geworfenen Bomben auf 32. Die tiefen
Risse in zahlreichen Häusern find meist durch die
weithin geschleudertenQuadersteintrümmer des zer¬
störten Pflasters herbeigeführt worden. Das „Journal"
nennt nicht die Zahl der betroffenen Hausbesitzer,
meldet aber allgemein, der Schaden sei sehr bedeutend.

Frankfurt. (Priv .-Tel .) Die „Frkf. Ztg ."
meldet aus London : Die „Times " meldet aus
Athen:  Die griechische Regierung protestierte heftig
gegen die Besetzung von Kara -Burnu , weil die Be¬
setzung eine Verletzung der mit General Sarail
getroffenen Uebereinkunst sei.

Christi ania. (Priv .-Tel .) Die gesamte Paket¬
post des großen norwegischen Amerikadampfers
„Tanafjord ", der von Amerika in Kirkwall ein¬
getroffen ist, wurde laut „Frkf. Ztg ." von den Eng¬
ländern beschlagnahmt, dagegen die Transitpost
(300 Säcke) und die Ladung unberührt gelassen.

Paris. (Priv .-Tel .) Havas meldet lt . „Frkf.
Ztg ." aus dem Haag : Die Engländer belegten die
niederländische Post , die der Dampfer „Rembrandt ",
der am 22. Januar Amsterdam verließ, transpor¬
tierte und die des Dampfers „Zeelandia ", der am
19. Januar nach Südamerika abging mit Beschlag.

Aus Petersburg. (WTB .) Die Petersburger
Telegrafen-Agentur meldet: Ministerpräsident Gore-
mykim  ist auf sein Ansuchen hin in Anbetracht
seines geschwächten Gesundheitszustandes von seinen
Obliegenheiten als Ministerpräsident enthoben und
zum wirklichen Geheimen Rat I. Klasse ernannt
worden. Das Mitglied des Reichsrats Stürmer
ist zum Ministerpräsidenten ernannt.

(WTB .) Den 2. Februar , nachm. 2.30 Uhr.
Konstantinopel.  Der Thronfolger Jussuf

Jzzedin nahm sich wegen einer Krankheit, an der
er seit einiger Zeit litt , das Leben. Er schnitt
sich gestern früh 7 Uhr in seinem Palast die
Adern des linken Armes auf. Der Thronfolger
wird morgen im Grabe Mahmuds in StamLul
bestattet werden.
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Der Chevalier war an das Fenster getreten,
Don wo man den weiten Platz übersehen konnte.
Das Bild, das sich ihm bot, machte ihn schaudern. Auf
l-arren. Wagen, Tragbahren brachten die auf dem
Rückzüge befindlichen Soldaten Verwundete. Die
Jn 'anteriekoionnen waren hinter Waldmühl in das
Schrapnellieuer der Verfolger geraten , und erst
wenige Kilometer vor der Stadt war , als die
Franzosen Verstärkungen erhielten, der fürchterliche
Angriff der Deutschen zum Stehen gekommen.

Der Chevalier wandte sich um. Auf dem Gange
wurden eilige Schritte hörbar . In großer Auf¬
regung trat Marquis d'Alembert ein, hinter ihm
sein Sohn Franqois.

„Unsere Truppen sind bei Neuendorf und Will-
weiler von ungeheurer Übermacht angegriffen und
nach vielstündigem Kampfe zurückgeschlagen worden.
Die Deutschen haben die Dörfer am Abhange südlich
des Donon alle wieder besetzt. Wir müssen damit
rechnen, daß sie erneut angreifen."

„Die unbefestigte Stadt ?" kragte der Chevalier.
„Sie ist nicht unbefestigt! Das Kommando ist ent-

schloffen, diesen Platz unbedingt zu halten , bis
über Altkirch. das in unseren Händen ist, neue
Verstärkungen vorstoßen können, um den Feind
zum Rückzuge zu zwingen."

„Werden wir uns halten, Marquis ?"
„Sicher ! Was hier vorgeht, ist eine Erscheinung,

die bei Grenzkämpfen nichts Ungewöhnliches ist. Sie
wissen, daß unsere Vorhut aus drei Staffeln besteht,
deren erste naturgemäß die schwächste war. Die
zweite Staffel , in deren Konzentrationspunkt wir uns
-befinden, werden die Deutschen nicht überwinden.

Schon heute Nacht werden unsere Truppen zu einer
umfassenden Gegenbewegung aushoien. Mein Sohn
wird seinen Zug Chaffeurs führen. Amelie," wandie
er sich plötzlich unvermittelt an das junge Mäd¬
chen, das sinnend vor sich niedersah, „Sie werden
mich und meinen Sohn unendlich glücklich machen,
wenn Sie ihm das Jawort geben, auf das Ihr
Vater uns hoffen ließ."

Franqois d'Alembert trat aut sie zu.
„Ich wäre glücklich." stammelte er.

Amelie stand regungslos . Vor ihrer Seele stand die
Nacht des ersten August.

War es nicht hier gewesen, wo es über sie gekom¬
men war mit elementarer Gewalt ? War es nicht
in diesem Zimmer, wo jener andere ihr zeigte, was
deutschsein heißt ? Und hier, wo nach langem Ringen
mit dem auflodernden Haß ihre Liebe zu jenem anderen
entflammte, sollte sie das Wort sprechen, das über ihr
Leben entschied? Würde es denn überhaupt noch
ein Leben sein für sie? Hatte sie sich nicht selber
ausgestoßen? Wie aus weiter Ferne hörte sie die
Stimme Franqois d' Alembert in ihre Gedanken
klingen:

„Amelie, lassen Sie mich hoffen!" Da fielen ihr die
Worte der Mutter ein, daß sie jenen anderen, den
sie mit heißer Sehnsucht liebte, niemals Wiedersehen
würde, und aus Qual und Reue,, aus Furcht vor
Verarmung und in Verzweiflung hauchte sie:

„Ich will die Ihre werden !"
Er führte ihre Hand an die Lippen und erschrak,

daß sie kalt war und bebte, als werde der Körper
des jungen Weibes vom Fieber geschüttelt. — —

Schweigen herrschte in dem weiten Raume. Die
Abenddämmerung war herniedergesunlen und hüllte
den Markt in Dunkel. Die Menge hatte sich ver-
aufen, nachdem der Kommandant beruhigende Ver¬
sicherungen abgegeben hatte. Man war jetzt weit

draußen an dem kleinen Bahnhof und sah dem Ab¬
transport der Verwundeten zu.

Nur kleine Gruppen standen noch auf dem P atz
unter den Ulmen unweit der Hauptwache. Bange
Sorge huschte über die Gesichter. Was wird werden?

Ein Stadtsekreiär kommt eilenden Schrittes aus
der Hauptwache — man läuft ihm entgegen. Viel¬
leicht weiß er etwas Neues. Mit geheimnisvoller
Miene erklärt er , daß die Bürgermeisterei angewiesen
sei, eine Bekanntmachung zu veröffentlichen, in
der die Bevölkerung erneut zur Ruhe ermahnt wird.
Es ist keinerlei Ge-ahr, denn die französischen Truppen
Naben sich in einer Linie von hier bis zur kleinen
Kreisstadt gesammelt und ziehen noch heute Nacht,
durch Artillerie und Chasseurs d'Afrique verstärkt,
dein F-einde entgegen. An ein Bombardement der
festen Stellungen der Franzosen sei nicht zu denken.

Auch hinauf zu dem Fenster, wo Amelie stand,
drangen die Gerüchte,und eine seltsame Ruhe zog in
das Herz des jungen gequälten Weibes.

Der Mann , dem Ne sich heute versprochen hatte
und der sie nun mit seinen Liebkosungen überschüttete,
würde noch heute Nacht ins Feld ziehen. Er würde
tämpfen und vielleicht — sie schauderte vor dem
Wahnsinn des Gedankens, der sie ergriff — wünschte
sie nicht, daß Franqois d'Alembert nicht wieder-
kehren möge? Und noch ein anderer Schrecken über¬
fiel sie und jagte wie Feuer durch ihre Puste. ^ Erwürde vielleicht jenem anderen gegenüberstehen, würde
die Waffe mit ihm kreuzen und ihn töten.

Mit einem Webelaut brach sie auf dem Sessel
zusammen, der an dem breiten Erkerfenster stand.

Franqois war sofort bei ihr. Ebenso der Marquis
und die Eltern. Aber sie wehrte alle ab.

„Es ist nichts." sagte sie. „ein Schwindelanfall,
der schnell vorüber sein wird."
Rur-. (Fortsetzung olgt.)
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Amtliche Bekanntmachungen unS privat - klnIsigsn.
K. Oberamt Neuenbürg.

An die Gemeindebehörden.
Unterstützung von Familien in den Dienst eingetretener

Mannschaften.
I. Auf die Bundesratsverordnung vom 21. ds . Mts . (R .G.Bk.

S . 55) wird besonders hingewiesen.
Bei neuen Unterstützungsantragen ist das der letzten Ver¬

anlagung zur Einkommensteuer zu Grund gelegte Einkommen
der in den Dienst Eingetretenen , bei Anträgen auf Eltern-
Unterstützung das der Antragsteller und etwaiger zu Hause
befindlicher erwerbsfähiger Kinder anzugeben.

Sind die tatsächlichen Einnahmen der Unterstützungs¬
berechtigten gegenüber der Steuerveranlagung wesentlich niedriger
oder höher oder besteht keine Steuerveranlagung , so ist das
tatsächliche Einkommen und zutreffendenfalls der Grund der
Einnahme -Veränderung festzustellen.

Bei Anträgen auf Eltern -Unterstützung ist außerdem der
vom Oberamt erhältliche besondere Fragebogen zu beantworten.

II. Die Unterstützung fällt weg mit der Entlassung oder
Beurlaubung der Einberufenen, soweit Beurlaubung nicht wegen
Krankheit oder Verwundung erfolgt und 1 Monat übersteigt.
Wer die Unterstützung nach Wegfall des Unterstützungs¬
anspruchs weiter erhebt, hat nicht nur den zuviel erhobenenen
Betrag zurückzuerstatten , sondern auch Bestrafung wegen
Betrugs zu gewärtigen.

Den 31. Jan . 1916 . Oberamtmann Ziegele.

K. Oberamt Neuenbürg.
Nach dem Erlaß des K. Verwaltungsrats der Gebäude¬

brandversicherungsanstalt vom 11. ds . Mts . (Min .A.Bl . S . 7)
sind in letzter Zeit wiederholt Explosionen durch unsachgemäßes
Erwärmen von Benzol in einer verschlossenen Blechstasche auf
dem Herd entstanden. Es wird deshalb daraus aufmerksam
gemacht, daß bei der Verwendung von Benzol und ähnlichen
Ersatzmitteln für Benzin besondere Sorgfalt geboten ist. Eine
Erwärmung derselben darf nur in geringem Grad und nur
außerhalb von Gebäuden, durch Einstellung der Gefäße in
warmes Wasser, entfernt von Feuerungen erfolgen.

Den 31. Januar 1916 . Amtmann Häfele.

K. Verficherungsamt Neuenbürg.
Die" ^ str die ArdeiterveMkrung

werden hiemit angewiesen, die in den Monaten November,
Dezember 1915 und Januar 1916 an sie abgegebenen alten
Öuittungskarten spätestens vis 15. ds . Mts . hieher einzusenden.

Den 1. Februar 1916. Amtmann Häfele.

K. Verfichermlgsamt Neuenbürg.
Die Ortsbehördell sür die Ardeitervekficheriiug

werden unter Bezugnahme auf den Min .Erlaß vom 31. Dez.
1915 (Min .A.Bl . von 1916, S . 1) darauf hingewiesen, daß sie
bis auf Weiteres vom Abschluß jeder einen Italiener betreffenden
Unfallunterstützung der schweizerischen Gesandtschaft in Berlin
Nachricht zu geben haben.

Den 31. Januar 1916 . Amtmann Häfele.

Höfen a. Enz.

Stammholz-, Stangen- nnd
Beigholz-Verkaus.

Am Freitag den 4. Februar d. I .,
vormittags 11/-  Uhr,

kommt auf dem Rathaus aus den hiesigen Gemeindewaldungen
Distr . I Abt . Eichwald, Distr . II Abt. Förtelberg , Schwenkebuckel,
Communeacker, Hengstbergebene und Scheidholz zum Verkauf:

Stammholz:
552 Stück I.—V. Kl. Tannen mit 283,26 Fm.
165 „ VI. „ „ 24,14 „

15 „ Eichen „ 1,38 „
1 „ Birke „ 0,35 „

Stangen:
Stück tannene Baustangen I. und II. Kl.,

eichene Derbstangen II. und III. Kl.,
„ Reisstangen II. und III. Kl.

Veigholz:
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Den 30. Januar 1916.

Schultheiß Feldweg.

-0

255
125

b-IsusnbürA

666rcüguligs-/ior6ige.
ZO. januar 68. ss. ist im IVlännertzeim„Zalon"

Im6wi § 8bnr§

Oeocg Xgcie
Zolin cl68 voi -sioi -bonon ^ olisnn Lsorg Xscis.

96W656N6N 5t3lil50liMi6c !8 tZier

im T̂ ltsr von 65 Östron verdorben.

Zeine 8eer6i § un§ üncket Iiivr am nüebsten Oonnsrs-
cisn 3 . ci. ck., naobirnitckLAS4  Okr auf 6em

alten ffrieckkok(von 6er ffrieckkofkircke au8) 8ia.1t.

Kotes Kreuz Ueueubürg.
. Die Liebesgaben-Abteilung des Württ . Landesvereins vom

Roten Kreuz bittet um Zuwendung von Reh -, Hasen -, Kaninchen-
und Katzenfellen , die teils verarbeitet , teils zu Gunsten des
Roten Kreuzes verkauft werden sollen.

Wir bitten, solche Zuwendungen an die hiesige Sammel¬
stelle — Christian Metzger u. Söhne , Rotgerberei — ab¬
liefern zu wollen.

Den 31. Jan . 1916 . Der Bezirksvertreter:
Oberamtmann Ziegele.

Ich kaufe, verkaufe und beleihe
siiei-Li-t

Kupons deutschfeindlicher Staaten werden bestmöglichst
verwertet . Empfehle den Umtausch aller Renten deutsch¬
feindlicher und neutraler Staaten wie auch heimischer
Stadtanleihen , Pfandbriefe usw. gegen 5 " « Deutsche oder
6 '/ 2 °/ » Oesterreichische Kriegsanleihe . Auskünfte über

Kursstand und Aussichten von Anlage - und Spekulations¬
papieren des In - und Auslandes kostenlos.

UlW WM », WM
Fernspr . 1778, Telegramm -Adr .: Wittmannbank Stuttgart.

Neuenbürg.
Schöne

2 Zimmer-Wohnung
mit Zubehör auf 1. März oder
später zu vermieten.

I . Meisenbacher,
Alte Pforzheimer Straße 18.

Gesucht wird tüchtiger

Rriegs-Lhronik
Ser StaSt Neuenbürg

3  20 Pfg . zu haben in der

BuchhanSLungvonL.Mesch

W

Frische

Sied-Eier
Stück 20

:: Vvl . 7 « .

Ein Sortiment gute

öcke
per Stück zu ^ 5 . —

empfiehlt

Helene Schanz
Wildbad , Teles. >30.

bei 30—35 ^ Wochenlohn je
nach Leistung.

Angebote unter Nr . 1001 an
die Exped. ds . Blattes.
»»»»»»»»»»»»»»»»IS«' ««»

Visitenkarten
liefert rasch und billig

die E. Meeh'iche Buchdruckerei.

Nagold , den SO. Jan . ISl6.

An den gefallenen Krieger!
Zu Sankt Die war's,
dort hat er sein Leben
für's Vaterland dahingegeben,
dort tränkte er
in Sonnenglut
die Erde Frankreichs
mit Heldenblut.
Dort war es,
wo er wurde
in seiner Jugendkrast
im Frühling seines Lebens
vom Tod dahingerafft.
Dort hauchte er aus sein junges Leben,
Das er hat gern dabingegeben
für sein bedrängtes Vaterland,
sür das er gekämpft hat
mit Herz und mit Hand.
Nun ruht er fern vom Heimatland
verscharrt in fremder Erde Sand , —
doch über seinem Grabe wacht
der Schluchtengott
bei Tag und Nacht.
Es umweht seinGrab einsanflerWind,
der Grüße ihm brachte
von Weib und Kind'
der ihm erzählt vom Wiedersehn
in jenen lichten Himmelshöhn.
Er sank dahin sür's Vaterland,
für Las er gekämpst hat
mit Herz und mit Hand,
sür das er dahingab
sein junges Blut,
das noch io frisch
und voll Lebensmut.

Seminarist Emil König.

Druck und Verlag der C. Meeh 'schen Buchdruckerei des Enztälers . - Verantwortlicher Redakteur C. Meeh  in Neuenbürg.
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